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uic^t geifen femne uitb bap beëljalb bic bortigen ipanbtoerfdmeifter
felbftftänbig Slbgeorbnete in ben 9îeid)dratb fenben lootiten. ©e»

mip oerbreitet fid) in Defterrcid) felbft in Srcifen, mo man oon
ben neuen Vefdjränfungen her ©eroerbefreibeit großen (Segen

für bas ipanbroerf ermartete, nad) unb nael) bie ©rfenntnig,
bag ber 23efäbiguitgdnad)treid meber bem ißMd)crtf)itm lb=
brud) tljitn, nod) fonft bem Jpanbroerf ettoad (jclfc, aber

biefe ©rfcuittntg geigt fid) meijr in bem madjfenben 333iber=

ftaitb gegen bie meitere fRitcfroärtdreoibirung ber bortigen
©etoerbeorbnung, mie er bei ber ©nquete über bie lud»
bel)tmng bed 58efäi)igungdnad)roeifed auf bad Jpanbeidgctoerbc
[jeroorgetreten ift, aid in ber oon bem ÎBiencr Sd)uf)ittad)er
auf bem Sd)itbntad)crtagc angebeuteten 9iid)tung. $ebcn»
faiid aber bat er eine für bad £>br unferer .Qünftier an-
genehme DJÎelobic angeftimmt, aid er oon ber offtgielien
Vertretung bed §anbroerfd im 97eid)dratf)c fprad), unb
genüg mit $ubcl mürben oieie „Dbermeifter" beutfci)er

I Innungen einer „fReform" bed 9îeid)droaf)(rcd)td guftimmen,
bie ifjnen auf eine Vertretung ilfrer Innungen im ffteicgd»

tage bie ludfidjt eröffnete. dag bic Dbermeifter bei fotegen
reaftionären Veftrebungen bad beutfdje Jpanbtoerf Ijinter
fid) i)aben mürben, fünnen mir freiiid) nidjt giauben; beim
road bie {Çreunbfrfjaft bed $unferd ifjm foftet, bad bat ber

Ipanbroerfcr mit ber „3eit berechnen gelernt.
©inen loenigcr engherzigen Stanbpunft in ber §aupt»

frage ber ©eroerbefrcifjeit t)aben bie Sattier auf ibrem
Verbaubdtage eingenommen. Sind) fie babcit nid)t Urfadje,
auf ben ©rfoig ibred ^ttnungdDerbanbed ftolg gu fein, beim

nur 20 Innungen finb bemfeiben beigetreten, road bei einem

©efammtbeftanbc oott 27,245 feibftftänbigcn Sattlern im
bentfd)en Üteid) toeitig bebeitteu roiti. Vemerfendtoerti) toar,
bag ein berliner Sattier bei ber 23eratf)uttg über ben Ve=

fäf)iguHgdnad)roeid fid) cntfdjiebeu gegen benfeiben erhärte,
unb mit feiner Oppofhion boeb ben ©rfoig ergieite, bag
man ben Vorftanb beauftragte, bei bent 9ïeid)dtage baljin
gu pctitionircit, bag ber Vefäbigungdnadjroeid nur oott
demjenigen erforbert roirb, ber 8e£)rlinge in bem betreff
fenben ipaubroerf audbiiben roiii. damit ift matt auf bie

preugifdje ©etoerbeorbnüug oon 1845 gurüdgegangen, b'd
aber ben reaftionären Staubpunft aufgegeben, ben bad

„Somite bed beutfdjcn ^nnungdtagcd" in einer oom Vor»
fibenben bed beutfdjen Sattieroerbanbed mit unterfcijriebenen
petition oom 22. Januar 1886 an ben bcutfcgen 9feid)d=
tag eingenommen hat. diefe petition ftef)t auf bem ltt=
trage lefertnawt unb ber oon feinen $reuttbcn oicigepric»

J feiten preugifd)en ©etoerbeorbttungdnoociic oom 9. gcbruar
1849, roeidjc ben Vefäi)igungdnad)roeid atigemein aid Vor»

' bebingung für bie ludübnng bed feibftftänbigen epanbroerl»
betriebd oorfdjreibt, gieicboiel ob ber betreffettbe .fpanbroerfer
Sehrlinge audbiiben roiii ober nicht. Seibftoerftänblid) Oer«

toerfen mir ben Vefähigungdmidfrocid autf» in ben oom
Sattteroerbanbe jeijt oorgefd)iagenen ©rengen, aber mir

j fonftatiren boch mit ©enugtbuung, bag ben günftlern fetbft
I über bie Vortreffiidjfeit bed Idcriitann'fdjeit Ülegeptd ^toctfel

aufgufteigen beginnen, lud) bad oerbient aid etroad für
einen ^ünftiertag Vefonbered gerühmt gu toerben, bag fid)
einige Sîcbner gegen bad gerooi)n^citdmägige ^riigein ber

8ef)riinge erhärten, eine Ülefoiution in biefem Sinne tourbe
aber nicht beantragt. — SBorin ber Sattleroerbanb geroig
bie llntcrftügung ber freifinnigen Partei finben roirb, loeldje
ja ftetd biefen Stanbpunft eingenommen hat, b. i. in fei»

nem Verfangen nach Sdjut* bed "ßrioatt)anbroerfcrd gegen»
über bett 9Jiilitürioerfftättcn. ^nforoeit bie ÜRifitärroerfftättcu
ttod) uitcntbef)rlid) finb, foliten fie bod) nur gur §erfteliung
oon äftititärbebürfniffen für ben dienft arbeiten, aber nidjt
and) ißrioatarbeiten für Dffigiere unb bergietdjen audfü^rett
bürfen, unb bamit ber ißrioatinbuftric eine Sottfitrrettg be»
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reiten, bic biefe, rocii fie unter ungünftigereu Vebiitgitngctt
arbeitet, nid)t audgalten fann. Sßcntt bie oom Sattier»
ücrbanb befcijloffene petition an ben 9ïeid)dtag dijatfadjen
nadjgutoeifen oermag, weiche aitgerbienftiidje Irbeiten ber

SRiiitärtoerfftätten ergeben, ohne bag bic SRiiitärücrioaltung
auf begitgiidje Vefdjtocröe Ibijüife gefeijafft hätte, roirb bie

encrgifdje Unterftütgung ber freifinnigen Partei einer fofdjen
petition fd)ioeriid) feijien

Sin lester Steife, aber aid bett bebeutenbften, erwähnen
mir nod) ben ^nnungdoerbanb ber Varbiere, g-rifettre
unb ißerrüfenmadjer, roeidjer in Vrattnfdjroeig oerfam»
melt mar. $b gehören 24 iprooingiaioerbänbe mit 256
Innungen an, bie 6675 äfteifter, faft % ber ©efanimt»
gai)t ber im beutfdjcn 9îeid) oorganbetten feibftftänbigen
Varbicre tc., aid äRitglieber gäi)(en. ©in foidjer Verbanb
hat für bie Vertretung ber ^yntereffen feines ©etoerfd

offenbar eilte nidjt gu intterfdjägcnbe Vebeutung, gttmai
man ihm nadjfagcu faun, bag er bttref) fyörbertntg oon

gadjfdjuicn gur befferen ludbilbnng ber ©emerfdgenoffen I

3)iatid)cd geieiftet ijat. derfeibe ijatte fid) guerft and) ber

petition bed beutfdjen ^ynnungdtaged für ben Intrag 2ldcr»

mann angcfc^loffcu. lid jebod) bie 15. Sotnmiffiott bed

9ïeid)dtagcd ben Vefdjiug gefagt hatte, in bem Vergcidjnig
ber bpattbmerfe, toeidje gunächft bem Vefäijiguugdnadjmeid
unterliegen foilen, bie „Varbierc" (htafirer) aid ein befott»

bered, oott ben „fjrifcitren unb iperrüfenma^ern" getrennted
©etoerbc mit befonberem Vefäijigungdnadjroeid aufgufüijren,
ridjtcte ber „Vunb beutfdjer Varbier», f^rifeur» unb ißer»

rüfettmad)er»^nnnttgcu" gegen biefe Trennung eine Petition
au ben Éeirljdtag, bic aber oon ber Sotnmiffiott bed 8eg»
teren nidjt berüdfidjtigt tourbe, diefer Umftanb fdjeint bett

foebett ftattgeijabten Verbaitbdtag gn einer erneuten ernften
Prüfung bed Intragd lefermann ocranlagt gn haben, mad
bett mit „©rtoägnngen" begrüttbeten Vefdjittg geitigte, bag
bie Verfamminng ber Ibietjnung bed Intragd Id'ermann
guocrfidjtiid) entgegeufieijt.

die „©rtoägungett" ftü^eit fid) gtoar oorgugdtoeife auf ;

bic bem ©etoerfe ber 93arbiere, fjrifeure unb Verrüfen»
mad)cr oott ber ditrdjfit^rttng bed Intragd 91derittatut
broljcnbc ©efatjr, ijeben aber bod) and) ben allgemeinen
©efidjtdpunft Ijcroor, bag itad) bem Intrage „fonfequenter»
weife eine Ibgrcngttng ber eingeinen gefdjäftiidjcit Verridj»
tungen ftattfinben ntügte", nnb i)abcn bedijaib nicht nur
für biefed ©etoerf Vebcttittttg. die fonferoatio»nitramontane
9Jfei)r()cit ber fReiihStagdfommiffion bat fid) über bie fdjrocreit,
and ber Ibgrengmtg ber Irbeitdgebiete ttad) ben mit ber

preußifdjen ©etoerbeorbnungditooeilc oon 1849 gcntad)tcu
©rfaijruttgen, 0011 toadjfenben Unguträgiidjfeiten unb Un»

geredjtigfciten leidjten ,'pergend binroeggefe^t — gum dijeii
oieiieiebt, weil fie ber fröijtidjen ^uoerfiebt lebte, bag aus
ber gangen ©cfd)id)te bod) nid)td i)<roaudfomineu würbe ;

erfreulieb ift ^ both, bag gerabc unter bett fpanb»
roerfern, toclrlje biefe Veftrebungen bisher fräftig unter» ;

ftü|ten, nun bie ©infidjt burdjgufdjtagen beginnt, auf beut i

|)oigroegc gciocfcit gu fein. Vivat sequens

Dcforationsgccjenftänbc aus gcpre|tein

der foioffale Vebarf in Drnamentif. gur Indfcbntüdung
ber SBättbe unb deefen oon ^imoront, Sälen, gangen bjätt-
fern tc., ber fid) int Saufe ber ^ät entroiefette, ijat bie

ocrfd)iebcnftctt ^gbeett gegeitigt, bettelt bic ff-abrifation ber

bislang für biefe .ßroede befannten unb allgemein ange»
toanbten Surrogate, wie Stitd, Steinpappe (Carton pierre),
ttttb wie fie fonft alle beigen, entfpranq. den f)ohctt In» j
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nicht helfen könne und daß deshalb die dortigen Handwerksmeister
sclbstständig Abgeordnete in den Reichsrath senden wollten. Ge-

wiß verbreitet sich in Oesterreich selbst in Kreisen, wo man von
den neuen Beschränkungen der Gewcrbefreiheit großen Segen
für das Handwerk erwartete, nach und nach die Erkenntniß,
daß der Befähigungsnachweis weder dem Pfuschcrthum Ab-
bruch thun, noch sonst dem Handwerk etwas helfe, aber

diese Erkenntniß zeigt sich mehr in dem wachsenden Wider-
stand gegen die weitere Rückwärtsrevidirnng der dortigen
Gewerbeordnung, wie er bei der Enquete über die Aus-
dehnung des Befähigungsnachweises auf das Handelsgewcrbc
hervorgetreten ist, als in der von dem Wiener Schuhmacher
ans dem Schuhmachcrtagc angedeuteten Richtung. Jeden-
falls aber hat er eine für das Ohr unserer Zünftler an-
genehme Melodie angestimmt, als er von der offiziellen
Vertretung des Handwerks im Reichsrathc sprach, und
gewiß mit Jubel würden viele „Obermeister" deutscher

l Innungen einer „Reform" des Reichswahlrechts zustimmen,
die ihnen aus eine Vertretung ihrer Innungen im Reichs-
tage die Aussicht eröffnete. Daß die Obermeister bei solchen
reaktionären Bestrebungen das deutsche Handwerk hinter
sich haben würden, können wir freilich nicht glauben; denn

was die Freundschaft des Junkers ihm kostet, das hat der

Handwerker mit der Zeit berechnen gelernt.
Einen weniger engherzigen Standpunkt in der Haupt-

frage der Gewerbefrciheit haben die Sattler aus ihrem
Verbandsiage eingenommen. Auch sie haben nicht Ursache,

auf den Erfolg ihres Jnnungsverbandes stolz zu sein, denn

nur 30 Innungen sind demselben beigctrctcn, was bei einem

Gesammtbestandc von 27,345 selbstständigen Sattlern im
deutschen Reich wenig bedeuten will. Bemerkenswert!) war,
daß ein Berliner Sattler bei der Berathung über den Be-
fähigungsnachweis sich entschieden gegen denselben erklärte,
und mit seiner Opposition doch den Erfolg erzielte, daß

man den Vorstand beauftragte, bei dem Reichstage dahin
zu pctitionircn, daß der Befähigungsnachweis nur von
Demjenigen erfordert wird, der Lehrlinge in dem betref-
senden Handwerk ausbilden will. Damit ist man ans die

preußische Gewerbeordnung von 1845 zurückgegangen, hat
aber den reaktionären Standpunkt aufgegeben, den das
„Konnte des deutschen Jnnungstagcs" in einer vom Vor-
sitzenden des deutschen Sattlerverbandes mit unterschriebenen
Petition vom 32. Januar 1886 an den deutschen Reichs-
tag eingenommen hat. Diese Petition steht auf dem An-
trage Ackermann und der von seinen Freunden vielgcpric-

î scncn preußischen Gewerbeordnungsnovellc vom 9. Februar
1849, welche den Befähigungsnachweis allgemein als Vor-

' bedingung für die Ausübung des sclbstständigen Handwerk-
betricbs vorschreibt, gleichviel ob der betreffende Handwerker
Lehrlinge ausbilden will oder nicht. Selbstverständlich vcr-
werfen wir den Befähigungsnachweis auch in den vom
Sattlerverbande jetzt vorgeschlagenen Grenzen, aber wir

j konstatiren doch mit Genugthuung, daß den Zünftlern selbst
über die Vortrefflichkeit des Ackcrmann'schen Rezepts Zweifel
aufzusteigen beginnen. Auch das verdient als etwas für
einen Zünftlcrtag Besonderes gerühmt zu werden, daß sich

einige Redner gegen das gewohnheitsmäßige Prügeln der

Lehrlinge erklärten, eine Resolution in diesem Sinne wurde
aber nicht beantragt. — Worin der Sattlcrvcrband gewiß
die Unterstützung der freisinnigen Partei finden wird, welche

ja stets diesen Standpunkt eingenommen hat, d. i. in sei-

nein Verlangen nach Schutz des Privathandwcrkcrs gegen-
über den Militürwerkstütten. Insoweit die Militärwerkstätteu
noch unentbehrlich sind, sollten sie doch nur zur Herstellung
von Militärbcdürfnisscn für den Dienst arbeiten, aber nicht
auch Privatarbeiten für Offiziere und dergleichen ausführen
dürfen, und damit der Privatindustric eine Konkurrenz be-
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reiten, die diese, weil sie unter ungünstigeren Bedingungen
arbeitet, nicht aushalten kann. Wenn die vom Sattler-
verband beschlossene Petition an den Reichstag Thatsachen
nachzuweisen vermag, welche außerdienstliche Arbeiten der

Militärwerkstätteu ergeben, ohne daß die Militärverwaltung
auf bezügliche Beschwerde Abhülfe geschasst hätte, wird die

energische Unterstützung der freisinnigen Partei einer solchen

Petition schwerlich fehlen
An letzter Stelle, aber als den bedeutendsten, erwähnen

wir noch den Jnnungsvcrband der Barbiere, Friseure
und Perrükenmachcr, welcher in Braunschweig versam-
melt war. Ihm gehören 24 Provinzialverbände mit 356
Innungen an, die 6675 Meister, fast '/z der Gesammt-
zahl der im deutschen Reich vorhandenen selbstständigcn
Barbiere :c., als Mitglieder zählen. Ein solcher Verband
hat für die Vertretung der Interessen seines Gewerks

offenbar eine nicht zu unterschätzende Bedeutung, zumal
man ihm nachsagen kann, daß er durch Förderung von
Fachschulen zur besseren Ausbildung der Gewerksgenossen

^

Manches geleistet hat. Derselbe hatte sich zuerst auch der

Petition des deutschen Jnnungstagcs für den Antrag Acker-

mann angeschlossen. Als jedoch die 15. Kommission des

Reichstages den Beschluß gefaßt hatte, in dem Verzeichnis)
der Handwerke, welche zunächst dem Befähigungsnachweis
unterliegen sollen, die „Barbiere" (Rasirer) als ein bcson-

dcres, von den „Friseuren und Perrükenmachcrn" getrenntes
Gewerbe mit besonderem Befähigungsnachweis aufzuführen,
richtete der „Bund deutscher Barbier-, Friseur- und Per-
rükenmacher-Jnnungcn" gegen diese Trennung eine Petition
an den Reichstag, die aber von der Kommission des Letz-
teren nicht berücksichtigt wurde. Dieser Umstand scheint den

soeben stattgehabten Vcrbandstag zu einer erneuten ernsten

Prüfung des Antrags Ackermann veranlaßt zu haben, was
den mit „Erwägungen" begründeten Beschluß zeitigte, daß
die Versammlung der Ablehnung des Antrags Ackermann

zuversichtlich entgegensieht.
Die „Erwägungen" stützen sich zwar vorzugsweise auf s

die dem Gewerke der Barbiere, Friseure und Perrüken-
machcr von der Durchführung des Antrags Ackermann
drohende Gefahr, heben aber doch auch den allgemeinen
Gesichtspunkt hervor, daß nach dem Antrage „konsequenter-
weise eine Abgrenzung der einzelnen geschäftlichen Verrich-
tnngcn stattfinden müßte", und haben deshalb nicht nur
für dieses Gewerk Bedeutung. Die konservativ-ultramontane
Mehrheit der Rcichstagskommission hat sich über die schweren,
aus der Abgrenzung der Arbeitsgebiete nach den mit der

preußischen Gewerbeordnungsnovellc von 1849 gemachten
Erfahrungen, von wachsenden Unzuträglichkeitcn und Un-
gerechtigkciten leichten Herzens hinweggesetzt — zum Theil
vielleicht, weil sie der fröhlichen Zuversicht lebte, daß aus
der ganzen Geschichte doch nichts herauskommen würde;
erfreulich aber ist es doch, daß gerade unter den Hand-
werkcrn, welche diese Bestrebungen bisher kräftig unter- ^

stützten, nun die Einsicht durchzuschlagen beginnt, auf dem

Holzwege gewesen zu sein. Vivat segnsniU

Dekorationsgegenstände aus gepreßtem
Holze.

Der kolossale Bedarf in Ornamentik zur Ausschmückung
der Wände und Decken von Zimmern, Sälen, ganzen Häu
fern w., der sich im Laufe der Zeit entwickelte, hat die

verschiedensten Ideen gezeitigt, denen die Fabrikation der

bislang für diese Zwecke bekannten und allgemein ange-
wandten Surrogate, wie Stuck, Steinpappe (Liartmi Mrrs),
und wie sie sonst alle heißen, entsprang. Den hoben An-
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forbcrungen, bie man fjcutgutage an bic innere Oeforation
con Sauten gu ftetten gcmöpnt ift, tonnten biefe, neben

bcr geringen ^jaltbarfeit nod) aitberc nad)tf)ci(ige ©igen»
fcljaften befipenben gabrifate niept etitfpredjen; man fnd)te
baper lange Z"l nad) einem ©rfap, bcr, ofjnc erpeblicp
tfjeurer 31t fein, obengenannte ®cf'orationSgcgenftänbc an
(Stabilität, Sdjärfe ber Sïuôfiifjrung :c. übertrifft.

IDamalS mar eS, als gu erft meitere Greife auf bie

gabrifation oon „Sunftpolg" ber gabrif S. Harras in
Söhlen (Thüringen) aufmertfam mürben, unb eS geigte

fid) balb, baff bamit fein Fehlgriff gettjan mar. Çerr
S. IparraS bereitete bamalS eine ."polgmaffe aus ©cllulofc
unb gcrf'leinertem ^tolgc, benen er ein Sinbemittel gufeßte.
Oiefe Çolgmaffe mirb in getroefnetem, hartem .guftanbe in
ftarf erpipte unb fein graoirte fOîetallformen gelegt, in
meldjcn bicfelbe oermittelft gleichfalls erpipter treffen unter
fehr hol) ®rucf gepreßt mirb. 97acp Herausnahme aus
bcr gonrt geigt ber älbbrud baS Ornament in tabcllofer
Feinheit nnb Scpärfc unb eS übertrifft baSfelbe, mettn er»

faltet, fogar gcmadjfeneS .Çolg nod) an 3)auerpaftigfeit
nnb geftigfeit, mährenb es anbererfeitS genau fo mie ©rftereS
bel)anbclt merben latin.

®>nS maren bic Slnfänge biefer jetjt fo bebeutenbeu

gabrifation unb eS finb biefe fo pergcftcllten SIrtifcl, bie

man, meil in roher ^olgmnffe gepreßt, „roh" nennt, nitpt
tl)eurcr als gemöpnlicper Stncf, mäprenb anbererfeitS bie

Sortheile cor Septerem in bic Singen fpringen.
311S bann oor einer furgen Sîcipc oon fahren bie

oon bem bentfepen Sunftgemerbe mit fo großer Sorliebe
gepflegten ftptoollen Zimmereinrichtungen, mit n°Ig&e<îen
unb Ho^töfelungen bcr 2Mnbe (SambriS tc.) in ben Sor»
bergrnub traten, aber nur gang bcfonbcrS Següterte fid)
biefelbcn megen bcr ungemein hohen Soften mit reichem

Holgfcpnipmerf oerfchen laffen f'onnten, ba trat berfelbe

gabrifant mit feiner epod)emad)cuben, in allen Säubern

patentirten (Srfinbung : „gepreßte ©egcnftänbe mit iUatur»
holgfournicr gu belegen" peroor nnb ftellte fid) bamit auf
bie .Ç)ôl)e ber Situation.

®rotj ber mannigfaepften Serfudje mar eS oorbem

nod) ffîicmanb gelungen, reid) ornamentirte ©egcnftänbe
mit gournier gu belegen. OaS gabrifationSOerfapren beS

Herrn S. H^'*"^ ift folgcnbeS: OaS auf einer Seite mit
einem befonberen Sinbemittel beftriepene gottrnier (97uß»
bäum, gid)te, Sîapagoni, ^5alifanber 2c.) mirb guerft in
bie gorm gelegt, bann fomrnt bie Holgmaffe baranf unb
bie ^Manipulation beS ißreffcnS gept auf bicfelbe S3eifc
oor fid), mie bei bcit ropen Sadjcn. Unter bcr H'pe unh
bem großen Drude ber ppbraulifepen ÜMafdjiuen oerbinbet
fiep baS gournier unlösbar mit ber Holgmaffe unb fepmiegt
fid) ben fdjarfen Konturen beS Ornaments oollftänbig an,
fo baß bcr aus bcr [form perauSgenommene 31bbrucf auf
ber oorberen Seite oollftänbig mit gournier iiberfleibet,
mithin fauut oon einem mirflid) gefdjnißten ©egenftanb gn
unterfepeiben ift. Sonad) ift bei ber außerorbenttidjen Sit»
ligfeit unb Haltbarfcit bcr ©rgeugniffe bie enorme Matp»
frage naü) biefert gmitationen leiept erflärlid); ftnben fie
bod) bie benfbar oielfeitigfte 31nmenbnng, nicht altein beim

DelorationSfacpe, fonbem auep itt ber iMöbel», S'flnitto»
unb Uprgepäufe»gabrifation, in Sautifcplercien, für ©a»
lanteriemaarcn n. bergt.

Zur befferen Seranfd)aulid)ung ber oberen 21ttSfüp»

rungen bringen mir ben Slbbrucf eines itnS gur Serfügung
geftellten SlitpéS, meld)eS eine mit Ornamenten nnb Seiften
aus gepreßtem H°^ oergierte SBanb mit SambriS unb
ein gtcidjfallS bamit öergierteS Suffet geigt.

Der SluSfüprung ber DeforationSgegenftänbe, metdjc
aus ber gabrif oon S. HoooaS in Söplen peroorgepen,

muß jeber Sunftoerftänbige riidpaltloS baS befte 80b gollctt.
MitptS erinnert bei tprem Slnblide, baß biefelbcn nicht burd)
bie mcnfcp(id)c H^b, fonbern nur mit Hülfe oon 9)îa»

fcpitien gefrpaffen morben, baper bic ©rfolge, meldje bie

genannte girma mit ipren gabrifaten crgielt. Dpatfädjlicp
mürbe Heoon H^raS überall bort, mo feine Hüffe in 31 n=

fprttd) genommen mürbe, bie üollftc 31nerfennnng über feine
äußerft gelungenen, gefcpmadoollen unb babei nnoermüft»
lid)cn mie billigen DeforationSgegenftänbe git Dpcil.

Sämmtlidje Deforntionen, mefdpe gur Srgeuguug ftpl»
Doller fMöbel benotpigt merben, als Mofetten, Konfolctt,
Sefd)lägc, Scpliiffetfcpilber, Köpfe, Säulen, Kapitäle, Drag»
fteittc, Sefrönungen, güllungen, ©dftücfe, Seiften :c., fön»

nett oott genannter girma begogen merben, maS mit fepr
geringen DranSportfoftcn oerbunben ift, ba biefe Defo»
rationSgcgcnftänbe ein fepr geringes ©emidjt befipen. Oer
Serpacfung berfetben mirb felbftoerftänblicp eine befonbere

Sorgfalt gemibmet.
3Bir bemerfen nod), baß biefe geprägten Ornamente

fid) beliebig bearbeiten unb abjuftiren laffen, gleich jenen
aus mtrflidjem Holge- ®ir fönnen baper genannte girma
Def orateur en, tDîobel-, ißtanof orte»gabrif anten,
Sa it ti fdplern :c. auf bas SBärmfte empfeplen.

(ßetm-bltcfKs 3tI6ungstt>efert.

(©Ubungêfuï3 für ^anbfevttgfcitSleprcf in SJJern.
®ag pämmert unb ftopft, fägt unb feilt feit (entern iMontag itt
bett pellen, geräumigen ©äälen unfereS neuen ©cpulpaufeS au
ber ©peiepergaffe, baß e§ eine greube ift unb jebem grettnbe
bcr tlrbeit baS H^"g im Seibe ladjt. ®aS fKopmaterial nimmt
unter ben tpanben ber alten Seprtinge naep uttb ttarf) gornt unb

©eftalt an, auS beut ropen ©tücf Holg entftepen allerlei @egett=

ftänbe, Sarton unb ißapter merben geleimt unb gepappt, guge=
fepnitten unb angepaßt, bis ber fertige Körper ba ift, ttttb fcpoit
liegt ntanepe fertige ülrbeit, auf bic ber Serfertiger mit ©tolg
fiept, in unferem luSftetlungSgimmer. Obgleid) rnanep' einer,
ber mit oiel fDtüpe feine Slrbeit ber Sotlcnbung nape patte unb

op ap burd) eine unoorfieptige Haubpabung beS

SBerlgeugeS, burd) einen mtgefepirften ©cpnitt ober ©toß biefclbe

gu ©cpanbett maepte, mieber oon Oortt beginnen mußte, arbeiten
alle mit bcr größten Suft uttb gleichen greube. ÊS ift ein

Sergnügett gugufepen, mit meld)cm Sifer unb (Srnft ein geber
feine ïtrbcit anpadt uttb fertig gu bringen fuept, optte auf bie

©djmielcn unb Slafett, melcpc bie ungemopnte Slrbett garteren
Pîaturen peroorbringt, optte auf ©taub uttb Hipc ber SÈerlftatt

gtt aeptett. ®a fittb fie, bic gitgenbergieper, im 3trbeiterlleib,
mit ©epitrge uttb gurücfgefcplagenen §einbärtnelit, ait ber Hobel»
banf, am Kleiftertifdj, ©cpniptifcp unb Oor ipren SJtobellen, ttttt
felbft mieber gu lernen, maS fie fpäter git Sitp' unb gtommen
ber ipnen anöertrauten gttgenb uermenben mollen. Sittel) bic noep

gmcifelnben Staturen pabett jept einfepen lernen, mie fepr ber

HanbfertigleitSuntcrricpt berufen ift, int ©d)itlcr ben ©dfaffenS»
trieb gu meefen, Singe uttb Honb gu üben uttb ipitt überhaupt
biejenigett praftifepen gertigfeiten beigubringen, bic jeber Sittger
unbebingt nötpig pat.

®aß ber KttrS einen fo treff(id)ett gortgang nimmt, ift
ber tüchtigen Seituitg beS Herrn iRubin in erftcr Sinic gu Oer»

banlett, mie eS aud) Dorgitglicp fein Serbicnft ift, baß er über»

paupt abgehalten mürbe. Élit Itinficpt ttttb ttieler ©aepfenntniß
pat er bie Dielen Sorbereitungen alle getroffen, mit ebenfotiel
Umfiept uttb Kenntttiß operirt er am Kttrfe felber. gpm gur
©eite ftepett tüchtige Seprer, benen baS ©elittgett beS KttrfeS
ebenfo fepr ant Hergen liegt, tuie bem Seiter beSfelben. Uttb
ba nuit attep bie ®pei(nepmer mit folepent (Sifer uttb gleiß iprer
Slrbcit obliegen uttb baS iprige bagtt beitragen, fo fatttt eS ja
unmöglich feplen, baß ber gmeite fepmeigerifepe SilbnngSfürS
für Seprer att HanbfertigfeitS» unb gortbilbungSfcpitlctt itt Sern
einen ebettfo erfreulichen Serlattf unb Slbfdjlttß finbet, mie fein
Sorgänger Dor gmei gapren in Safel. Uttb er mirb feine guten
gritepte tragen! Hoffen mir auf's Sefte. („Scraer 3tg-")
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sorderungeii, die man heutzutage an die innere Dekoration
von Bauten zu stellen gewöhnt ist, konnten diese, neben
der geringen Haltbarkeit noch andere nachthcilige Eigen-
schaftcn besitzenden Fabrikate nicht entsprechen; man suchte

daher lange Zeit nach einem Ersatz, der, ohne erheblich

theurer zu sein, obengenannte Dckorationsgcgenstände an

Stabilität, Scharfe der Ausführung :c. übertrifft.
Damals war es, als zuerst weitere Kreise auf die

Fabrikation von „Knnstholz" der Fabrik B. Harr a s in
Bohlen (Thüringen) aufmerksam wurden, und es zeigte
sich bald, daß damit kein Fehlgriff gethan war. Herr
B. Harras bereitete damals eine Holzmasse aus Cellulose
und zerkleinertem Holze, denen er ein Bindemittel zusetzte.

Diese Holzmasse wird in getrocknetem, hartem Zustande in
stark erhitzte und fein gravirte Metallformcn gelegt, in
welchen dieselbe vermittelst gleichfalls erhitzter Pressen unter
sehr hohem Druck gepreßt wird. Nach Herausnahme aus
der Form zeigt der Abdruck das Ornament in tadelloser

Reinheit und Schärfe und es übertrifft dasselbe, wenn er-
kaltet, sogar gewachsenes Holz noch an Dauerhaftigkeit
und Festigkeit, während es andererseits genau so wie Ersteres
behandelt werden kann.

Das waren die Anfänge dieser jetzt so bedeutenden

Fabrikation und es sind diese so hergestellten Artikel, die

man, weil in roher Holzmasse gepreßt, „roh" nennt, nicht

theurer als gewöhnlicher Stuck, während andererseits die

Vortheile vor Letzterem in die Augen springen.
Als dann vor einer kurzen Reihe von Jahren die

von dem deutschen Kunstgewerbe mit so großer Vorliebe
gepflegten stylvollen Zimmereinrichtungen, mit Holzdccken
und Holztäfelungen der Wände (Lambris zc.) in den Vor-
dcrgrund traten, aber nur ganz besonders Begüterte sich

dieselben wegen der ungcmein hohen Kosten mit reichem

Holzschnitzwerk versehen lassen konnten, da trat derselbe

Fabrikant mit seiner epochemachenden, in allen Ländern
patentirten Erfindung: „gepreßte Gegenstände mit Natur-
holzfournicr zu belegen" hervor und stellte sich damit aus
die Höhe der Situation.

Trotz der mannigfachsten Versuche war es vordem
noch Niemand gelungen, reich ornamcntirte Gegenstände
mit Fournier zu belegen. Das Fabrikationsverfahrcn des

Herrn B. Harras ist folgendes: Das auf einer Seite mit
einem besonderen Bindemittel bestrichene Fournier (Nuß-
bäum, Fichte, Mahagoni, Palisander ze.) wird zuerst in
die Form gelegt, dann kommt die Holzmasse darauf und
die Manipulation des Pressens geht auf dieselbe Weise
vor sich, wie bei den rohen Sachen. Unter der Hitze und
dem großen Drucke der hydraulischen Maschinen verbindet
sich das Fournier unlösbar mit der Holzmassc und schmiegt
sich den scharfen Konturen des Ornaments vollständig an,
so daß der aus der Form herausgenommene Abdruck auf
der vorderen Seite vollständig mit Fournier überkleidet,

mithin kaum von einem wirklich geschnitzten Gegenstand zu
unterscheiden ist. Sonach ist bei der außerordentlichen Ml-
ligkeit und Haltbarkeit der Erzeugnisse die enorme Nach-
frage nach diesen Imitationen leicht erklärlich; finden sie

doch die denkbar vielseitigste Anwendung, nicht allein beim

Dekorationsfache, sondern auch in der Möbel-, Pianino-
und Uhrgehäuse-Fabrikation, in Bautischlereien, für Ga-
lanteriewaaren u. dergl.

Zur besseren Veranschaulichung der oberen Ausfüh-
rungen bringen wir den Abdruck eines uns zur Verfügung
gestellten Clichés, welches eine mit Ornamenten und Leisten
aus gepreßtem Holze verzierte Wand mit Lambris und
ein gleichfalls damit verziertes Buffet zeigt.

Der Ausführung der Dekorationsgegenstäude, welche

aus der Fabrik von B. Harras in Böhlen hervorgehen,

muß jeder Kunstverständige rückhaltlos das beste Lob zollen.
Nichts erinnert bei ihrem Anblicke, daß dieselben nicht durch
die menschliche Hand, sondern nur mit Hülfe von Ma-
schinen geschaffen worden, daher die Erfolge, welche die

genannte Firma mit ihren Fabrikaten erzielt. Thatsächlich
wurde Herrn Harras überall dort, wo seine Hülfe in Au-
spruch genommen wurde, die vollste Anerkennung über seine

äußerst gelungenen, geschmackvollen und dabei unverwüst-
lichen wie billigen Dckorationsgcgenstände zu Theil.

Sämmtliche Dekorationen, welche zur Erzeugung styl-
voller Möbel benöthigt werden, als Rosetten, Konsolen,
Beschläge, Schlüssclschilder, Köpfe, Säulen, Kapitäle, Trag-
steine, Bekrönungen, Füllungen, Eckstücke, Leisten :c., köu-

neu von genannter Firma bezogen werden, was mit sehr

geringen Transportkosten verbunden ist, da diese Deko-
rationsgcgenstände ein sehr geringes Gewicht besitzen. Der
Verpackung derselben wird selbstverständlich eine besondere

Sorgfalt gewidmet.
Wir bemerken noch, daß diese geprägten Ornamente

sich beliebig bearbeiten und adjustiren lassen, gleich jenen
aus wirklichem Holze. Wir können daher genannte Firma
Dekorateuren, Möbel-, Pianoforte-Fabrikanten,
Bautischlern :e. auf das Wärmste empfehlen.

Gewerbliches Bildungswesen.

BildnngKkurs für Handfertigkeitslehrer in Bern.
Das hämmert und klopft, sägt und seilt seit letztem Montag in
den hellen, geräumigen Säälen unseres neuen Schulhauses an
der Spcichergasse, daß es eine Freude ist und jedem Freunde
der Arbeit das Herz im Leibe lacht. Das Rohmaterial nimmt
unter den Händen der alten Lehrlinge nach und nach Form und

Gestalt an, aus dem rohen Stück Holz entstehen allerlei Gegen-
stände, Karton und Papier werden geleimi und gepappt, znge-
schnitten und angepaßt, bis der fertige Körper da ist, und schon

liegt manche fertige Arbeit, aus die der Berfertiger mit Stolz
sieht, in unserem Ausstellnngszimmer. Obgleich manch' einer,
der mit viel Blühe seine Arbeit der Vollendung nahe hatte und

oh! ah! durch eine unvorsichtige Handhabung des

Werkzeuges, durch einen ungeschickten Schnitt oder Stoß dieselbe

zu Schanden machte, wieder von vorn beginnen mußte, arbeiten
alle mit der größten Lust und gleichen Freude. Es ist ein

Vergnügen zuzusehen, mit welchem Eifer und Ernst ein Jeder
seine Arbeit anpackt und fertig zu bringen sucht, ohne ans die

Schwielen und Blasen, welche die ungewohnte Arbeit zarteren
Naturen hervorbringt, ohne auf Staub und Hitze der Werkstatt
zu achten. Da sind sie, die Jngenderzieher, im Arbciterkkeid,
mit Schürze und zurückgeschlagenen Hemdärmeln, an der Hobel-
bank, am Kleistertisch, Schnitztisch und vor ihren Modellen, um
selbst wieder zu lernen, was sie später zu Nutz' und Frommen
der ihnen anvertrauten Jugend verwenden wollen. Auch die noch

zweifelnden Naturen haben jetzt einsehen lernen, wie sehr der

Handfertigkeitsuntcrricht berufen ist, im Schüler den Schaffens-
trieb zu wecken, Auge und Hand zu üben und ihm überhaupt
diejenigen praktischen Fertigkeiten beizubringen, die jeder Bürger
unbedingt nöthig hat.

Daß der Kurs einen so trefflichen Fortgang nimmt, ist
der tüchtigen Leitung des Herrn Rudin in erster Linie zu ver-
danken, wie es auch vorzüglich sein Verdienst ist, daß er über-
Haupt abgehalten wurde. Mit Umsicht und vieler Sachkenntniß
hat er die vielen Vorbereitungen alle getroffen, mit ebensoviel
Umsicht und Kenntniß operirt er am Kurse selber. Ihm zur
Seite stehen tüchtige Lehrer, denen das Gelingen des Kurses
ebenso sehr am Herzen liegt, wie dem Leiter desselben. Und
da nun auch die Theilnehmer mit solchem Eifer und Fleiß ihrer
Arbeit obliegen und das ihrige dazu beitragen, so kann es ja
unmöglich fehlen, daß der zweite schweizerische Bildnngskürs
für Lehrer an Handfertigkeits- und Fortbildungsschulen in Bern
einen ebenso erfreulichen Verlauf und Abschluß findet, wie sein

Vorgänger vor zwei Jahren in Basel. Und er wird seine guten
Früchte tragen! Hoffen wir auf's Beste. („Berner Ztg.")
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